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Deutſchland.
Berlin, d. 11. Sept. Se. Maj. der König haben dem

Königl. Niederländiſchen Geſandten am Königl. Großbritanni-
ſchen Hofe, Salomon Dedel, den Rothen Adler Orden er-
ſter Klaſſe zu verleihen geruht.

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außerordentli-
chen Profeſſor, Dr. L. A. Sohncke in Halle, zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität
Allergnädigſt zu ernennen und die fur denſelben ausgefertigte
Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht.

Se. Durchl. der regierende Herzog von Anhalt-Köö-
then und Jhre Durchl. die Herzogin, Hochſtdeſſen Gemah-
lin, ſind nach Schleſien abgereiſt.

Der General Major und Kommandeur der Z3ten Kavallerie
Brigade, von Froölich, iſt von Stettin hier angekommen.

Der Herzogl. Anhalt Köihenſche Ober Hofmeiſter, Frei-
herr von Sternegg, iſt von hier nach Schleſien abgereiſt.

Mittelſt Patents vom 7. d. Mts., iſt dem bisherigen Mits-
pächter des Königlichen Domainen-Amts Bornſtedt, Amts-
manne Karl Luüttich zu Bornſtedt, der Character eines
Königlichen Oberamtmanns ertheilt worden.

Sch wei z.
Vom Zuüricherſee, d. 6. Sept. (L. Allg. Z.) Der Friede, den

ich, die Stadt fliehend, auf dem Lande geſucht hatte, iſt nun auch
vom Lande gewichen. Seit drei Tagen leben wir wie in vollem
Aufſtand, und in dieſem Augenblicke bringen athemloſe Boten
die Kunde, daß man ſich in der Stadt ſchlage und die Regierung
geſtürzt ſei. Jch eile, Jhnen die Nachricht zu melden ohne ſie
zu verbürgen. Iſt ſie richtig, ſo iſt eins der erbärmlichſten und
dreiſteſten Jntriguenſtücke neuerer Zeit mit glücklichem Erfolge,
fur den Augenblick wenigſtens, gekront worden. Eine Regie-
rung gelangt auf ordnungs- und verfaſſungsmäßigem Wege zur

Gewalt. Sie wird mit Vertrauen vom Volke begrußt, ſie ſtif-
tet in kurzer Zeit Gutes und Heilſames ſie glaubt ſich befeſtigt,
und beſchließt, um rationaliſtiſcher Flachheit einerſeits und pie-

tiſtiſcher Krankhaftigkeit andererſeits ein kräftiges Gegengewicht
zu ſetzen die Berufung eines philoſophiſchen Theologen, deſſen

Halle, Freitag den 13. September
Hierzu eine Beilage.

Tendenz Erhebung des Chriſtenthums in den Kreis des reinen
Eedankens iſt. Kaum iſt der Name Strauß ausgeſprochen, ſo
bemächtigt ſich in demſelben Augenblicke die geſammte Partei ari-
ſtokratiſcher und pfäffiſcher Reaktion deſſelben als einer Glau-
bensfahne, um die Anklage der Gottloſigkeit auf die Regierung
zu wälzen und triumphirend auszurufen: „Seht hier den Beweis
fur das, was wir immer geſagt haben: Radikalismus und Atheis-
mus ſind eins und daſſelbe.“ Es war kein Heldenſtuück, mit ſolchem
Geſchrei das Volk zu betäuben und zu hetzen ein Bubenſtuck könn
te es eher heißen. Jch kenne dieſe Glaubenskomites: Komites aller
dings; wo aber wäre der Glaube an ihnen Jn Kurzem wird
die Welt alle dieſe Ränke erfahren und dann urtheilen können,
dar einen Triumph hier das wahrhafte Chriſtenthum gefeiert

at.
Vom Zuüricherſee, d. 6. Sept. Zum ſchmerzlichen

Leidweſen aller Verſtändigen iſt unſer Kanton ſeit heute früh in
völliger Anarchie. Es wurde dieſen Vormittag hier am See
und, wie man ſagt, auch in andern Gegenden des Kantons Sturm
geläutet und auf Zürich marſchirt, um, nach Allem was man
hort, die Regierung zu ſturzen. Dieſelbe hatte vorgeſtern die zu
ihrem Schutz einberufenen Truppen entlaſſen, doch ſoll die ſchwa
che Militairſchule beim Angriffe des Volkes auf das Zeughaus
Widerſtand geleiſtet haben wobei 24 M. theils getödtet, theils
verwundet worden ſein ſollen. Die Regierung will, wie es
ſcheint, ſich nichts abtrotzen laſſen, und wir ſind hier auf dem
Land in der angſtlichſten Spannung auf den Verlauf dieſer un
glücklichen Geſchichte. Die Einen ſagen, man ſchlage ſich fort
während in der Stadt, Andere, die Regierung ſei abgetreten und
bleibe bis zur Wahl einer neuen nur proviſoriſch an der Spitze
noch Andere ſprechen von Succurs fur die Regierung der von
Winterthur her anruäcken ſoll.

Von der Thur, d. 6. Sept. Jn dem Augenblicke, da
ich dies ſchreibe, befindet ſich die Regierung des Kantons Zurich
in völliger Auflöſung das Land ſelbſt in grenzenloſer Rathloſig
keit und Verwirrung. Das lange Vorbereitete und gleichwol
Unerhorte iſt geſchehen: das Volk (in jedem andern Lande
wurde man ſagen: die Aufruhrer) hat ſich zuſammenge-
rottet, die ſelbſtgewählte Regierung mit Gewalt
auseinander zu treiben. Wahrend der vergangenen



Nacht ertönten plötzlich die Sturmglocken durch das ganze Toß
thal, wie man ſagt, auf das Beiſpiel der Gemeinde Bauma;
von Dorf zu Dorf zog eine mit Knutteln, Senſen und Flinten
bewaffnete Schaar, und ſetzte ſich, auf dem Wege ſtets neue An
hänger gewinnend, gegen die Stadt Zurich in Bewegung. Dort
angekommen ſtellte ſie ſich eine geraume Zeit an dem Abhange
des Zurichberges vor dem neuen Spitale bis zum Blindeninſtitut
auf. Die Regierung, im Gefuühle ihrer Ohnmacht, fing an mit
den Empoörern durch Abgeſandte zu unterhandeln. Mittlerweile
ertonte aber die Sturmglocke auch in den Dorfern an beiden
Ufern des Zuüricherſees und brachte den ſogenannten Oberländern
neue Verſtärkung. Von jetzt an begann, etwa gegen Mittag,
ein formlicher Angriff gegen die Stadt, insbeſondere das Zeug
haus. Zwar ſind die Geruchte über das Einzelne dieſes Ereig-
niſſes gegenwärtig ſo verworren und widerſprechend, daß ſich
keine zuſammenhangende Nachricht geben läßt; indeſſen erſcheint
Folgendes als gewiß und ausgemacht: Jn den Straßen von Zu
rich wurde gekämpft und geſchoſſen; mehre Perſonen ſind ge-
toödtet, viele verwundet, unter welchen letztern ſich auch Hr.
Hegetſchweiler, Mitglied der Regierung, befindet. Der
Regierungsrath iſt rathlos auseinander gegangen, viele Mitglie
der deſſelben ſind auf der Flucht begriffen. Dies alles iſt ge
ſchehen in Gegenwart der eidgenoööſſiſchen Tagſatzung unter den
Augen der fremden Geſandten. Ob beide dem heilloſen Spiele
ruhig zuſehen werden, ſteht dahin. Der Kanton iſt gegenwartig
ohne leitende Regierung, und die Gemeinden ſind ſich ſelbſt
uüberlaſſen. Die Beſonnenern blicken mit Aengſtlichkeit in die
Zukunft, und ein peinigendes Mißtrauen hat ſich aller Gemuüther
bemachtigt.

Zurich, d. 6. Sept. Jch ſende dieſe Zeilen, um Jhnen
eilig anzuzeigen, daß geſtern hier während meines Aufenthaltes
eine föormliche Revolution ausgebrochen iſt, bei welcher leider!
wie es immer der Fall, Blut vergoſſen worden. Die Bauern,
die, von ihren Notabilitäten angefuhrt, ſchon vorgeſtern gegen
die Stadt geruckt waren zogen heute fruüh 9 Uhr 15,000 an
der Zahl und des Wartens uüberdruſſig, da die Regierung ihren
Forderungen nicht ſogleich willfahrt hatte, theils bewaffnet,
theils mit Stöcken und Piken ein, beſturmten Kaſernen und
Arſenal und eroberten ſolche unter einem Gewehrfeuer von einer
Stunde. Es gab ungefähr 26 Todte und verhaltnißmäßig Bleſ-
ſirte, und um 3 Uhr erſchien eine Proklamation des bisherigen
Magiſtrats, in welcher er erklärte, daß er ſich zurückziehe und
die ganze Sache dem großen Rath uüberlaſſe. An Geſchäfte iſt
nicht zu denken, alle Comptoirs und Gewolbe ſind geſchloſſen
und die Fabrikanten vom See bivougakiren in den Straßen.
Die ruhige Stadt Zurich iſt jetzt wie Lyon in den Novembertagen,
und die Bauern ſtolziren trunken uber ihren Sieg mit Freuden-
geſchrei in den Straßen herum.

Das Frankfurter Journal enthält in einem Brief aus Zu
rich vom 6. Sept. uber den nächſten Anlaß zum Kampfe Fol-
gendes: Unſere Regierung hatte ſich wieder anders beſonnen:
ſie hat den Tag des Beſcheidgebens, welchen ſie auf den 5.
Sept. feſtgeſetzt hatte, auf den 9. Sept. an welchem Tage der
große Rath zuſammentreten ſollte, verlegt. Das Volk, ſich
hintergangen wähnend, rottete ſich zuſammen in den um den
See gelegenen Ortſchaften. Es ſchickte heute früh eine Deputa-
tion an die Regierung hierher und verlangte unverzuglich Be-
ſcheid, ſonſt wurde in der Kreuzkirche Sturm gelääutet und da-
mit das Zeichen zum Sturmlaäuten im ganzen Kanton gegeben
werden. Die Regierung jedoch willfahrte dem Begehren des
Volkes nicht, und der Sturm brach los. Am See ſollen ſich
bei 10,000 gut bewaffnete Männer zuſammengejogen haben.
Man ſoll auch mit auswärtigen Milizen von Seiten der Regie-
rung gedroht haben. Dies reizte am meiſten. Nun will man

die Regierung ſturzen, ehe fremdes Militair Zeit hat, einzu
rucken. 11 Uhr Morgens. Soeben verbreitet ſich die
Nachricht, daß man ſich auf dem Weinplatze ſchlägt. 12
Uhr. Man erfährt noch nichts Näheres uüber den Ausgang des
Kampfes. Die Stadt iſt geſperrt. 1 Uhr. Die Dragoner
(meiſt zuricher Burger) retiriren einzeln aus der Stadt, um ſich
zu retten. Sie hatten dazu Ordre erhalten nachdem man ſah,
daß die Ordnung nicht mehr herzuſtellen war. Sie fluchteten
zum größten Theil über die ſogenannte Waid, nahe bei Zurich,
um nach der großen Stadtſeite heimzukehren. Den Anfang des
Kampfes bewirkte ein Schuß von einem Eiſenhandler, einem
radikal Geſinnten, der dicht an dem Zeughauſe wohnt und aus
dem Fenſter unter die Menge ſchoß. Dies ſteigerte die Erbitte
rung der Kampf brach los. Auf das Militair, welches die
Ordnung erhalten wollte, wurde gefeuert. Das Feuer wurde
vom Volke erwidert. Selbſt auf Regierungsrath Hegetſch-
weiler (von der Regierung), und Dr. Rahn (von dem Glau-
benskomite), welche die Vermittler machen wollten wurde ge
ſchoſſen. Die Regierung hat ihr Regiment aufgegeben. Das
Glaubenskomite wählt ſoeben eine neue proviſoriſche Regierung.

N. S. Das Glaubenskomite hat folgende ſechs neue Staats-
räthe erwählt: Burgermeiſter v. Mur alt, Heß, zwei Herren
Sulzer, Huürlimann-Landis, Rahn-Eſcher.
Die Bauern ziehen wieder nach Hauſe. Die Ruhe iſt herge-
ſtellt. Naächſten Montag wird ſich der große Rath verſammeln.
Es verlautet, daß fünf Todte auf dem Platze geblieben ſind;
ſchwer Verwundete zahlt man 19. Die Bauern, bewaffnet, haben
alle Wachen beſetzt.

Ein Aktenſtück zur Zurcher Agitation,. Der
engere Ausſchuß des Centralkomite's an die Bezirkskommit-
tenten. „Theure Freunde und Bruder! Wir haben ſo eben
die nachſtehende Antwort von der hohen Regierung auf die von
den vereinigten Bezirkskomite's an ſie erlaſſene Adreſſe
(folgt der mißfällige Beſcheid der Regierung) erhalten: Daß
dieſelbe keineswegs befriedigend, noch den Wuünſchen der
Verſammlung entſprechend iſt, liegt außer Zweifel. Nicht allein
ſind die ungerechten Beſchuldigungen gegen uns nicht zuruckge-
nommen, nicht allein die Klage nicht zuruckgezogen, und iſt die
durch die Staatsanwaltſchaft begangene Verfaſſungsverletzung
bloß zu einer Aufforderung zur Berichterſtattung gekommen,
ſondern die verfaſſungswidrigen Erlaſſe vieler Statthalterämter
werden als durch die Proklamation vom 31. Auguſt hinreichend
beſeitigt betrachtet. Dieß kann aber den Männern, welchen
das Volk heute aufs Neue die Leitung und Führung der heiligen
Sache auf der geſetzlichen Bahn mit einem Vertrauen und einer
Freude uübertrug, die ſie demſelben aufs Feſteſte verpflichtet,
nicht genugen. Ueberdieß dauert der Aufenthalt der Truppen in
Zurich noch fort, und iſt ihre Zahl auch heute Abend noch ver-
mehrt worden.
dieſe neue Kränkung verdienen, wiſſen wir nicht. Aber wie wir in
Kloten einander, wie wir es dem Volke feierlich verſprochen ha
ben, feſt und ruhig der heiligen Sache treu zu dienen, ſo bleiben
wir es auch jetzt. Der engere Ausſchuß erachtet es daher in ſei-
ner Pflicht, die ſammtlichen Bezieks- und Gemeindskomite's
zur ernſten und ſorgfältigſten Wachſamkeit aufzufordern, damit
die Guter, fur welche ſich unſere Mitbürger heute feierlich und
freudig erklären und deren Begehren ſie uns auftrugen, dem
ſelben geſichert ſeien. Wir grüßen Euch mit Treue und Hochach
tung. Zurich, d. 2. September 1839.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 3. Sept. Se. Kaiſerl. Hoheit der

Großfurſt-Thronfolger hat Se. Maj. den Kaiſer auf
der Reiſe nach Moſaisk und Borodino begleitet. Der Herzog

Womit das Volk, womit deſſen Abgeordnete



und die Herzogin von Leuchtenberg, ſo wie der Erz-
herzog Albrecht von Oeſterreich, ſind einige Tage ſpa
ter von hier abgereiſt.

Sroßbritannien und Jrland.
London, d. 4. Sept. Jn der vorgeſtrigen Sitzung des

Vorlaäufervereins las O'Connell den von ihm unterzeichneten
Bericht des Ausſchuſſes vor, welcher die Auflöſung des Vereins
empfahl, weil die Hauptzwecke deſſelben Gleichſtellung Jrlands
mit England hinſichtlich des Wahlrechts, Umwandlung der
ſtädtiſchen Verfaſſungen nach dem in England aufgeſtellten Vor
bild und Feſtſtellung des in England und Schottland geltenden
Grundſatzes, daß das Volk nicht angehalten werden ſolle, zu
dem Unterhalte der Kirche der Minorität beizutragen von
dem Parlament nicht hatten erlangt werden kounnen. Der Be-
richt wurde angenommen und die Auflöſung des Vereins aus-
geſprochen. Zugleich wurde der Beſchluß gefaßt daß der Kaſ-
ſenuberſchuß nach Bezahlung aller Schulden des Vereins Hrn.
Daniel O'Connell üüberliefert werde, und dieſer dem ge
genwärtigen Schatzmeiſter und dem Publikum Rechnung dar
über ablegen ſoll. O'Connell bemerkte darauf, daß die neu zu
ſtiftende Geſellſchaft fur die Verbeſſerung der Regiſtrirung der
Stimmberechtigten mit keiner fruühern Verſammlung irgend ei-
ner Art in Verbindung ſtehen könne und ſolle, und ganz abge
ſondert von ſeinen Plänen und Entwurfen handeln werde. Es
ſei wichtig, ſetzte er hinzu, dieſen Unterſchied feſtzuſtellen, und
er ſpreche nun die feierliche Erklärung aus, daß er von dieſem
Augenblick an fur die Aufhebung der Union mit Großbritannien
wirken werde.

Belgien.
Bruſſel, d. 4. September. Der Franchimontois enthält

eine in deſſen Bureaux ausgelegte Bittſchrift an den Konig, we-
gen ſchleuniger Ausführung der Eiſenbahn bis
zur preußiſchen Grenze.

Vermiſétes.
Göttingen, d. 2. Sept. Am geſtrigen Tage ereig-

nete ſich hier ein höchſt beklagenswerthes Unglück durch Knaben-
ſpielerei mit Schießgewehren. Der Sohn des Hofraths Con-
radi und die Söhne des verſtorbenen Univerſitätspredigers
Hembſen (Schweſterſoöhne des Profeſſors Viſcher in Tuübin
gen), Knaben im Alter von 12 bis 14 Jahren, wurden von ei-
nem Schul- und Spielgenoſſen, dem Sohne des Senators
Berg, auf das Zimmer ſeines ältern Bruders gerufen, um die
von dieſem geſchoſſenen Voögel zu ſehen. Jm Zimmer ſtand ein
Gewehr. Der ältere Sohn des Senators Berg ſoll die Knaben
gewarnt haben, daſſelbe ſtehen zu laſſen da es geladen ſei, und
vorſichtig ſelbſt das Zundhutchen abgezogen haben, worauf er
abgerufen ward. Die Knaben mögen dieſer Warnung keinen
Glauben geſchenkt haben, ſie ſuchen und finden andere Zund-
hutchen, ſchrauben eines davon auf, der alteſte Hembſen
nimmt das Gewehr, zielt auf den Sohn des Hofrath Conradi
und ſchießt ihn todt. Die ſchnellſte ärztliche Hülfe war vergeb-
lich, der Hagelſchuß hatte den Hals getroffen und auf der Stelle
getödtet. Der Getödtete wird allgemein als ein ſehr talentvol-
ler, muthiger und artiger Knabe geruühmt. Der Thäter, ein
ſonſt ſehr ſtiller Knabe, ward vielleicht durch den Rath ſeines
lebhaftern juüngeren Bruders „du ſollteſt die Flinte wieder hin
ſetzen ſie konnte geladen ſein zu der That gereizt. Der
Jammer der betheiligten Familien und das Beileid der ganzen
Stadt iſt groß. Die Warnung vor ſolchen Spielereien iſt ſo oft
ausgeſprochen möge dieß neueſte Unglück zu ihrer Beherzi-
gung dienen.

Bei Jnnspruck wurde dieſes Jahr zum Andenken
an die Feierlichkeit bei der Tyroler Huldigung im Jahr 1838,
eine Nachfeier veranſtaltet, ein ſogenanntes Huldigungs Schie
ßen. Schuützen aus ganz Tyrol waren zugegen, unter ihnen auch
einige aus Paſſeyr, gekleidet, wie es Hofer war, und alle
bewährten den alten Ruhm, in der muſterhaften Handhabung
ihrer Stutzen (Buchſen). Aus freier Hand, (denn keiner darf
ſeinen ſchweren Stutz auflegen), ſchoſſen ſie auf eine 2 Fuß große
Scheibe, welche 150 Schritte weit entfernt war, und auch kein
Einziger fehlte die Scheibe. Alle Augenblicke wurde die Kanone
gelöſt, immer wurde in das Schwarze geſchoſſen und in 2 Stun-
den der Mittelpunkt 6 Mal getroffen. Die Leute, welche an
der Scheibe die Schüſſe anzeigen müſſen, traten gar nicht hinter
die Wand, ſondern blieben nur einige Schritte ſeitwärts von
der Scheibe ſtehen, denn ſie wiſſen ſchon, daß ſie da vollkommen
ſicher ſind. Dieſes Schießen wurde 8 Tage gehalten, und 400
Schutzen waren dazu zuſammengekommen. Jeder Schutze mußte
fur 8 Schuſſe 16 Guld. C. M. erlegen, mehr als 8 Mal durfte
er nicht ſchießen, und traf er nicht ſchwarz, ſo war ſein Geld
verloren. Die 400 Schuützen erlegten alſo 6400 Gulden, welche
unter die beſten vertheilt wurden die zwolf vorzuglichſten em
pfangen uberdieß noch, als Geſchenk des Kaiſers, Fahnen,
an welchen 2 dis 30 Dukaten befeſtigt ſind. Der Hang zum
Schießen iſt bei den Tyrolern ſo groß, wie in andern Gegenden
das Kartenſpiel. Mancher Bauer verkauft ſeine letzte Kuh oder
ſeinen letzten Rock, um nur die 16 Gulden fur 8 Schuüſſe auf
der Schießſtatt zuſammenzubringen. Viele treiben das ganze
Jahr nichts weiter als daß ſie mit ihren Stutzen von einer
Schießſtatt zur andern gehen, um ihr Gluck zu verſuchen. No
türlich kann dadurch ein guter Schutz vieles Geld gewinnen, die
meiſten von ihnen aber verlieren Hab und Gut auf der Schieß-
ſtatt.

Am 2. Sept. wurden die in der Oxfordſtraße in London
verſuchten verſchiedenen Pflaſterungsarten zum letzten Male be
ſichtigt, um ein Urtheil über die Dauerhaftigkeit derſelben zu
fällen. Der Ausſpruch des Ausſchuſſes fiel dahin aus daß ſich
das Holzblockpflaſter am beſten gehalten hat.

Der Sud Marſeillais enthält folgende nähere An-
gaben über Mehmed Ali's Familie, deren Verhältniſſe bei
dem Tode Mehmed Ali's von großer Wichtigkeit ſein könnten:
Jbrahim Paſcha, obgleich in einer legitimen Ehe erzeugt,
ward doch zu einer Zeit geboren, als Mehmed Ali noch nicht
Vicekönig von Aegypten war. Jbrahim Paſcha theilte dies Schickſal
mit Jsmasl und Tuſſum, den erſtgebornen Kindern Mehmed
Ali's, die aber beide ſchon ſeit längerer Zeit geſtorben ſind.
Nun iſt es nicht unmöglich, daß man, wenn es ſich um eine
Erbfolge nach europäiſchen Geſetzen handelt, Grund finden wird,
die Legitimitaät oder Nichtlegitimität des Descendenten Mehmed
Ali's anzufechten, welches die Urſache zu einem BVurgerkriege in
Aegypten werden könnte. Um jeden Sreeit über dieſen Gegen-
ſtand zu vermeiden, ware es wohl zweckmaßig, daß der Vice-
könig vor ſeinem Tode eine Erbfolge- Akte entwerfen ließe, die
von allen ſeinen Kindern unterzeichnet wurde. Hier folgt die
Liſte der Prinzen, die die neue ägyptiſche Dynaſtie bilden: Meh
med Ali 71 Jahr, Jbrahim Paſcha, ſein Sohn 48 Jahr,
Saüd Bey, ſein zweiter Sohn 20 Jahr, Huſſein Bey,
ſein dritter Sohn 17 Jahr, Ali Bey, ſein vierter Sohn 15 Jahr.
Enkel des Vice- Königs von ſeinem Sohne Jbrahim Paſcha
Mahmud Bey 18 Jahr, Huſta Bey 13 Jahr, Js mal
Bey 12 Jahr. Enkel des Vicekönigs von ſeinem verſtorbe
nen Sohne Tuſſum Paſcha: Abbas Paſcha, Gouverneur von
Kahira, 80 Jahr. Neffen des Vicekönigs von ſeinen Schwe-
ſtern und Bruüdern: Ach med Paſcha 36 Jahr, Jbrahim
Paſcha 34 Jahr, Huſſein Paſcha 43 Jahr. Dieſe 3 Prin



zen bekleiden den Rang eines Generals in der Armee und kem
mandiren die Diviſionen in Arabien und Syrien. Söhne
Achmed Paſcha's ſind: Mehmed Bey 16 Jahr und Jbra-
him Bey 13 Jahr. Außerdem hat der Vicekönig noch
folgende Neffen: Scherif Paſcha, Gouverneur in Sy-
rien 43 Jahr, Jsmasl Bey, General und Schwiegerſohn
Jbrahim's Paſcha 35 Jahr, Huſſein Bey 38 und Ali
Bey 18 Jahr. Die Descendenten Mehmed Ali's beſtehen
alſo in 4 Söhnen, 4 Enkeln und 9 Neffen, im Ganzen
aus 17 Prinzen. Saüd Bey, derjenige Sohn des Vicekö
nigs, der nach Jbrahim Paſcha zu regieren beſtimmt iſt,

2

wird vielleicht bald die Zugel der Regierung ergreifen da Jbra-
him Paſcha von einer Krankheit befallen iſt, deren Heftigkeit
ſeine Familie ſchon mehreremal die lebhafteſte Unruhe eingefloßt
hat. Soiüd Bey iſt in Aegypten geboren ſeine Mutter iſt eine
Circaſſierin. Nachdem ſeine turkiſche Erziehung vollendet war,
hat man ihm eine europaiſche gegeben, die einem Herrn König
übertragen war. Er ſpricht und ſchreibt Franzöſiſch und Eng
liſch. Fur das Marineweſen, dem ſein Vater ihm ganz beſon-
ders widmen wollte, zeigt er ſehr wenig Neigung. Der dritte
Sohn des Vicekönigs, Huſſein Bey, zeigt weit mehr Neigung
zu den Studien als ſein älterer Bruder.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die deſig-

nirten Empfänger nicht zu beſtellen geweſen
und deshalb zurück geſandt worden. Die Ab-
ſender werden zur ſchleunigen Abholung und
Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Förſter Strack zu Ma-
terborn. 2) An Hrn. J. Muünchen-
berg in Magdeburg 83) An Hrn. Stud.
med. Meyer in Greifswald. 4) An
Hrn. Lieut. und Ober-Einfahrer von Kö
lichen in Wettin. 5) und 6) An Hrn.
H. Bartels in Guſtrow. 7) An den
PorzellanmalerGehuülfen Zöhler in De
kützſch. 8) An Hrn. J. A. Kirſten in
Eisleben. 9) An Hrn. Schröter und
Thiele in Stettin. 10) An Hrn.
Oberamtmann Lüttich in Töplitz. 11)
An den Gürtler F. Hartmann in Mag-
deburg. 12) An Veronica Koch in
Quedlinburg. 13) An die Wittwe
Kreſchmann in Merſeburg. 14) An
die Wittwe des Wundarztes Rennecke in
Chodzieſen.

Halle, den 11. September 1839.
Königl. Ober Poſt Amt.

Göſchel.

Bekanntmachung.
Eingetretener Hinderniſſe wegen wird der

zum Verkauf des Koſſathenguts No. 6. Mer-
kewitz auf den 16. d, M. anberaumt gewe-
ſene Termin
auf Freitag den 20. d. M., Nachm. 2Uhr,

auf dem rothen Hauſe bei Nehlitz verlegt.
Halle, den 11. September 1889.

Der Juſtiz Commiſſar
Wilke.

Ven den Kirchhofſchen Erben mit dem
Verkaufe der Hälfte der Siedegerechtigkeit zur
rothen Flaſche von 50 Zober Gerenthe beauf-
tragt, habe ich einen Licitations Termin auf

den 11. Octbr., Vorm. 10 Uhr,

in meiner Schreibſtube anberaumt, zu wel
chem ich Kaufluſtige hierdurch vorlade.

Halle, den 10. Sept. 1839.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Wilke.
Anſtändige junge Mädchen die das Putz

machen unentgeltlich erlernen wollen, werden
angenommen bei

Meyer Michagelis, gr. Schlamm.

Bei C. A. Schwetſchke und
Sohn erſchien und iſt durch alle Buchhand
lungen zu haben
Der angehende Pachter. Ein

Handbuch für Kameraliſten,
Gutsbeſitzer, Pachter, Boniti-
rer und Theéeilungskommiſſa-
rien, worin das Wertheverhaltniß
des Bodens; die verſchiedenen Feld Ein
theilungen und Wirthſchaftsarten; ubliche
Beſamung und Ernte Ertrag Feld und
Hausarbeiten; Unterhaltungskoſten von
Menſchen und Thieren die Verhältniſſe
bei der Viehzucht u. dgl. nach richtigen
Erfahrungen jn gedrangter Kurze darge-
ſtellt werden nebſt einem Ertrags- An-
ſchlag eines Guts von 450 Morgen Von
G. H. Schnee. Ate-berichtigte und ſehr
vermehrte Auflage. Preis gebunden
264 Sgr.

Für Thierärzte und Landwirthe
ſind ſo eben erſchienen in der Arnoldiſchen
Buchhandlung, und in allen Buchhandlungen,
in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn, zu bekommen:
Dr. H. Ficinus, Prof., allgemeine Na-

turkunde zunächſt fur Thierärzte und Land-
wirthe und als Leitfaden zu Vorleſungen.
gr. 8. 1 Thir. 5 Sgr.

Dr. L. Wagenfeld, (K. Pr. Kreis-Thier-
arzt), Grundriß einer ſpeciellen Patholo-
gie und Therapie des Pferdes. Zweiter
(letzter) Theil. gr. 8. 1 Thlr. 19 Sgr.

Beide Theile broch. 3 Thlr. 74 Sgr.

Jn Merſeburg, Burgſtraße No. 9.,
wird von einer Herrſchaft ein Bedienter zu

miethen verlangt. Nur Perſonen mit guten
Atteſten können ſich daſelbſt melden.

Ein Lehrling kann unter annehmlichen
Bedingungen ſogleich ſein Unterkommen finden
beim Schloſſermeiſter

Eichler zu Eisleben.
Einem verehrten Publiko die ergedenſte

Anzeige, daß ich nicht mehr im Hauſe des
Tiſchlermeiſter Grempler, ſondern in dem
des Goldarbeiter Herrn Koch am Markte
eine Treppe hoch wohne, und bitte mich auch
hier mit dem bisher geſchenkten Zutrauen zu
beehren, indem ich ſtets bemuht ſein werde,
nicht allein mit neuen Uhren jeder Gattung,
ſondern auch in Reparaturen aller Spiel-,
Stutz- und Taſchenuhren prompt und zur
Zufriedenheit billigſt aufzuwarten.

Eisleben, den 12. Sept. 1839.
Herrmann Kluge,

Uhrmacher.

Es iſt nunmehr erſchienen und vor-
räthig bei C. A. Schwetſchke
und Sohn
Der Hausarzt bei den Un-
terleibsleiden, der Bruſt-
und Halsdrüſen-Anſchwellung,
Fallſucht (Epilepſie, böſem We-
ſen) und den damit zuſammen-
hängenden Leiden. Nebſt Nach
weiſung der Heilmittel. Für
Leidende und Aerzte. Von pr.
W. Hoffmann (dem Verfaſſer des
Rathgebers ſür Unterleibskranke).

Preis geheftet 222 Sgr.

Sonntag den 15. d. M. ladet zum Concert
und Tanzvergnügen ergebenſt ein

Pfeffer,
zum hohen Petersberge.

Ein Apothekergehülfe, der Zeugniſſe ſei-
ner Brauchbarkeit beibringen kann, findet
ſofort eine Anſtellung. Wo? erfährt man in
der Expedetion des Couriers.

Beilage
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Spanien
Telegraphiſche Depeſche. (Bayonne, d. 6. Sept.) Ma-

roto hat ſich nach Bilbao retirirt. Espartero iſt zu Toloſa
angekommen. Man entläßt (verabſchiedet) die Provincialba
taillons; die karliſtiſchen begeben ſich nach Logrono. Don
Karlos war am 4. Sept. zu Lanz. Elio deckt ihn noch
immer mit den Navarreſen.

Don Karlos hat am 31. Auguſt eine Proklamation an
die Bewohner Navarra's und der baskiſchen Provinzen erlaſſen,
wodurch er Maroto als Verräther brandmarkt. Maroto
dagegen hat ebenfalls eine Proklamation an die Provinzen ge
richtet, die von dem Vorgeben ausgeht, er habe das Gluck ſei

Vaterlandes erſtrebt und dies nur im Frieden finden
können.

Die Chriſtinos halten Onate beſetzt; acht Bataillone von
Biscaya ſind aufgelöſt; vier Bataillons Kaſtilianer ſind zu den
Chriſtinos uübergegangen 20 Offiziere von den Truppen der Pro
vinz Guipuzcoa ſind zu Bayonne angekommen. Don Karlos
hatte zuletzt noch an treuen Anhängern: 12 Bataillons Navarre-
ſen, 6 von Alava, das Ste kaſtiliſche, 7 Eskadrons Kavallerie
und ein Gardekorps. Zu Bayonne treffen viele Flüchtlinge
ein, beſonders Kleriker.

Türkei.
(Trieſt, d. 2. Sept Die heute durch das Dampfboot

Mahmudieh erhaltenen Briefe aus Alexandrien vom 16.
und aus Konſtantinopel vom 20. v. M. ſtimmen alle darin
überein daß Mehemed Ali auf die ihm von Seite der funf
Mächte geſtellten Friedensbedingungen nicht eingehe, und feſt
auf ſeinen fruüheren Forderungen beharre. Ja man will aus
guter Quelle wiſſen, daß er auf alle Fälle gefaßt, gemeſſene Be-
fehle an Jbrahim Paſcha gegeben habe, die von ſeinen
friedlichen Geſinnungen nicht das beſte Zeugniß ablegen. Wenn
hierüber auch gerade nichts Gewiſſes verlauten kann, da man
Alles mit der größten Geheimthuerei betreibt und aufs ſchlaueſte
zu beſchönigen ſucht, ſo gehen doch wieder aus anderen Schritten
deutlich ſeine Abſichten hervor. So hat er und Achmet Pa-
ſcha einen Aufruf an ſämmtliche Paſchas des osmaniſchen Reichs
ergehen laſſen: ſich gegen die beſtehende Regierung aufzulehnen,
freilich nur in der löblichen Abſicht, den jungen Sultan den
Klauen ſeiner jetzigen ihm feindlich geſinnten Rathgeber zu ent-
ziehen und ihm den Thron zu ſichern. Jn dieſer loöblichen Ab
ſicht war auch eine egyptiſche Kriegsbrigg unter turkiſcher Flag-
ge in Salonichi erſchienen, welche die Stadt mit 21 Schuſſen
degrüßte und am folgenden Tage ſechs Emiſſäre ans Land ſetzte,
die dann unverholen geſtanden daß ſie gekommen waren, um
Albanien und Macedonien aufzuwiegeln. Die Emiſſäre wurden
feſtgenommen, aber der Same der Zwietracht iſt überall ausge
ſtreut, und wie der Kapitain der Brigg ſelbſt ausſagte, ſind be-
reits andere Kriegsſchiffe mit ähnlichen Sendungen, wie die ſei-
nige, auf dem Wege nach andern Provinzen des Reichs, und
andere Agenten wirken wieder zu Lande. Jedenfalls ſind die

Wirren im Oriente weit größer als man ſie vor Kurzem dachte,
und der Knoten droht immer verwickelter zu werden wenn ihn
nicht ein neuer Alexander gleich dem gordiſchen zerhaut.

Direkte Mittheilungen, welche durch Privatbriefe aus
Konſtantinopel hierher gelangt ſind, ſetzen es faſt außer
Zweifel daß die Pforte zuletzt den 5 Machten ſelbſt mehr

Schwierigkeiten bereiten wird, als der Vicekönig von Egypten.

faälle zu verhuten.

e

Man wird es nur zu bald erkennen, wie unmoglich es iſt, dem
Divan Vertrauen auf den gemeinſamen, chriſtlichen Schutz ein
zufloßen. Es bedarf des leiſeſten Winkes von ruſſiſcher Seite,
welche allein gefurchtet und darum reſpektirt wird ſo dekretirt
der Divan, was man in St. Petersburg will. Und wieder un
terhandelt man direkt und unvortheilhaft mit Mehemed Ali,
als daß man die Revolutionirung aller Paſchaliks länger fuürch-
tet, welche jener betreibt, und gegen die man in den Zuſicherun-

gen der Mächte Europa's keine Hülfe zu erkennen vermag.
Der Kapudan Paſcha hat aus Alexandrien vom

s Auguſt eine Rechtfertigung ſeines Verfahrens erſcheinen
aſſen.

Vermiſchtes.
Jn Tannroda, im Großherzogthum Weimar, ereig-

nete ſich am 31. Auguſt der Unglücksfall, daß ein neunjähriger
Knabe in Folge des Genuſſes von Tollkirſchen ſtarb, nachdem
er 20 Stunden lang die fuürchterlichſten Qualen ausgeſtanden
hatte. Jn der Meinung, eßbare Kirſchen gefunden zu haben,
hatte er eine beträchtliche Menge der giftigen Fruchte zu ſich ge
nommen. Bei der Sektion des Leichnams fand ſich eine große
Zahl derſelben noch unverdaut vor. Moöge dieſer traurige Vor
fall Gelegenheit geben, die Jugend wiederholt auf die Gefähr-
lichkeit des Genuſſes von Giftgewächſen aufmerkſam zu machen

Jn dem verfloſſenen Monat Auguſt hat Paris 5786
Ochſen, 1666 Küuhe, 7752 Kälber und 36,242 Hammel konſu
mirt. Jm Monat Auguſt des vorigen Jahres betrug die Kon
ſumtion 5414 Ochſen, 1481 Küuhe, 7618 Kälber und 36,609
Hammel. Es ſind alſo im Auguſt d. J. 872 Ochſen, 185 Kuhe
und 139 Kälber mehr, und 360 Hammel weniger als im vorigen
Jahre verzehrt worden. Da die Fleiſchpreiſe gegen voriges Jahr
nicht geſunken ſind, ſo iſt die Vermehrung muthmaßlich dem
größeren Umfange der öffentlichen Bauten zuzuſchreiben.

Jn Paris ſtrömen jetzt die Neugierigen haufenweiſe
zu einem koloſſalen Kohlkopf, der 10 Fuß Höhe und 52 Fuß in
Umfange hat und bei dem Gärtner Bill audeau zu ſehen iſt.
Er wuchs 110 Stunden von Paris ſeine Blatter hatten, als
er aus dem Boden genommen wurde, 5--6 Fuß Lange, und
ſein Gewicht betrug über 1000 Pfund. Es iſt ein eigener Be
richt uber dieſes Phänomen an die Ackerbau- Geſellſchaft erſtat-
tet worden, und der Miniſter des Handels und des Ackerbaues
hat ſich einigen Saamen davon verſchafft, um die Verbreitung
dieſer Species zu veranlaſſen

Wir entnehmen einem zweiten Berichte über das Tur-
nier in Eglintown noch Folgendes: Die Lanzen der Ritt
waren ſymetriſch rangirt; am Ende der Bahn eine Figur vo.
Holz, die ſich herumdrehte, wenn ſie nicht in der Mitte getroffen
wurde. Der Boden war hoch mit Sägeſpänen bedeckt, um Un-

Ehrenhandlungen waren 1) das meiſte Lan
zenbrechen 2) vielfaches Lanzenbrechen 8) erſt vor dem Gegner
halten; 4 nur die Spitze der Lanze brauchen 5) nur auf die
Wappenſchilde treffen 6) die vorgeſchriebenen Volten machen.
Schimpfhandlungen 1) die Lanze in der Seite des Gegners bre
chen; 2) deſſen Pferd treffen oder verwunden 3) den Sattel tref
fen 4) bügellos werden (der größte Schimpf); 5) alle unter dem
Gürtel des Gegners gebrochenen Lanzen zahlen nicht. Die größte
Ehrenhandlung: die Lanze in Splitter brechen. Am erſten
Tage eröffneten zwei Ritter das Spiel, indem ſie die Lanze kreuz
ten, aber zu ſchwach, um ſich etwas zu thun die Lanzen waren
jedoch von ſo leichtem Holz, daß ſie bald brachen. Darauf er



ſchienen im Kampfplatz der Turnierherr (Lord Eglintown) und
der „Ritter vom Drachen“ (Marquis von Waterford). Beim
erſten Gang beruhrte Lord Eglintowns Lanze den Schild des
Marquis beim zweiten brach er ſeine Lanze an deſſen Helm,
und hätte ihn wahrſcheintich aus dem Sattel gehoben, wenn der
Regen es nicht verhindert hätte. Graf Eglintown ward als
Sieger verkündigt. Begleitet von ſeinen Knappen (squires) und
Edelknechten (pages), ritt er vor der Bruſtwehr des Amphithea-
ters, den Herold voraus die Königin der Schönheit (Lady Sey
mour) begluckwunſchte den wackern Ritter. Darauf trat der
„Ritter vom brennenden Thurm“ (Sir Peter Hopkins) gegen
den „Ritter von der rothen Roſe“ (Hr. Lachmere) in die Schran-
ken, welcher letztere ſeine Lanze an der Sturmhaube des erſtern
brach, der jedoch unverſehrt ſeine Tour vollendete beim zweiten
Gang ließ er jedoch einen Theil des Helmſchmucks ſeines Gegners
in die Luft fliegen worauf lautes Bravo ertönte. Beim dritten
Gang brach der Ritter vom brennenden Thurm ſeine Lanze an
dem Schilde des Ritters von der rothen Roſe, ward zum Sieger
proklamirt und holte ſich die Gluckwünſche der queen of beauty.
Jetzt ritt der „galiſche Ritter“ (Glenlyon) in die Schranken mit
dem „Ritter vom ſchwarzen Löwen“ (Lord Alford), beim dritten
Gang ließ der galiſche Ritter den Helmbuſch des ſchwarzen Löwen
fliegen; dieſer beruhrte mit ſeiner Lanze die Ruſtung des gali
ſchen Ritters, der zum Sieger proklamirt ward und das Lächeln
der „Schoönheit“ empfing. Noch 2 Gaänge wurden gemacht, da
machte der noch ſtärker fallende Regen ein Ende und in einer
Flucht eilte alles triefend ins Schloß, wo Damen, Ritter und
Zeitungsſchreiber von Lord Eglintown mit antiker Galanterie
bewirthet wurden.

Rom, d. 29. Auguſt. Geſtern Vormittag wurden die
Umwohner der Engelsburg durch eine Pulver Exploſion in nicht
geringen Schrecken verſetzt. Jn der Nähe dieſes Kaſtells war
die Fabrik der Feuerwerker, welche, gerade mit Zubereitung von
Raketen, Feuerrädern und ſonſtigen Kunſtfeuern zur Verherrli-
chung mehrerer Kirchenfeſte beſchäftigt, durch eine nicht zu er
mittelnde Unvorſichtigkeit in die Luft flog. Man hat mehrere
Leichen dieſer unglücklichen Arbeiter, gräßlich verſtummelt, aus
dem Schutt hervorgezogen andere ſchwer verletzt in die Hospi-
täler gebracht, und von einigen war bis jetzt keine Spur zu fin
den. Die Mannſchaft der Pompiere, alle Burger und zum
Theil Familienvaäter, haben ſich hierbei ausgezeichnet, indem ſie
mit Lebensgefahr ſich der Brandſtelle noherten, wo im Erdge-
ſchoſſe noch mehrere Tonnen mit Pulver lagen, welche, wenn ſie
vom Feuer ergriffen worden wären, allen anſtehenden Wohnun-
gen und den Rettern den gewiſſen Untergang gebracht hatten.

Fonds- und Geld-Cours.
z 2Berlin, Pr. Cour. Pr. Courd. 10. Sept. 1839. S Br. G. o Br. G

St. Schuldſch. 4 103 103 Pomm. Pfandbr. 83 1038Pr. Engl. Obl. 304 1083 1023 Kur u. Nm. do 5 105 1084
Pr. Sch. d. Seeh. 697 69 Schleſiſche do. 33 10833
Km. Obl. m. l. C. 37 1023 101 rückſt. C. d. Km. 864 95
Nm. Schuldv. 34 1023 1017 do. do. d. Km. 963 955
Berl. Stadt-Obl. 4 104 Zinsſch. d. Nm. 963 95
Königsb. do. do. do. d. Nm. 964953Elbing do. 25 ſFHEBold al marco. 215 214

do. do. s 997 Neue Duk. 183Danz. do. in Th. 474 FFriedrichsd'or 18313
Weſtpr. Pfandbr. 34 1025 And. Goldmün-

Gr. Hz. Poſ. do. 1053 [1043 zen à s Thlr. 123 124
Oſtp. Pfaudbr. do, 84 1023 ekont S 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg, den 10. Sept. (Nach Wispeln.)
50 63 thl. Gerſte 305 thl.

Hafer 17 182Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10., Septbr. 22 Zoll unter 0.

Weizen
Roggen

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 11, bis 12. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Gutsbeſ. v. Behringer a. Berlin.
Hr. Kaufm. Frommel a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Brü-
gemann a Muünſter. Hr. Kaufm. Sewing a. Altona.
Hr. Kaufm. Höhnerberg a. Erfurt.

Stadt Zürch: Fraul. Koch a. Farrnſtedt. Hr. Kaufm. Gö
decke a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Güterbock a. Berlin.
Hr. Kaufm. Schmidt a. Kitzingen. Hr. Kaufm. Jahn a.
Schwedt. Hr. Kaufm. Moll a. Hagen. Hr. Kaufm.
Daicke a. Weimar. Die Hrrn. Kaufl. Pick u. Ehrenreich
a. Wien. Hr. Kaufm. Jaspe a. Zehlendorf. Hr. Stuch,
Sprenger a. Jena.

Goldnen Ring: Hr. Stud. Matthiä a. Sandersleben. Hr.
Stud. Limpius a Neuhauſen. Die Hrrn. Stud. Gorgas
u. Kirchner a. Pforta. Hr. Stud. Pinckow a. Juterbock.

Hr. Stud. v. Bredow a. Wettin. Die Hrrn. Kaufl.
Braune u. Klünz a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Stud, theol. Angerſtein a. Berkin.
Hr. OLG.Ref. Struck a. Frankfurt a. O. Die Hrrn.
Kaufl. Colsmann, Oſtleben u. Heyer a. Magdeburg. Mad.
Landoz a. Neufchatel.

Schwarzen Bär: Hr. Muſikus Kettner a. Amſterdam,
Hr. Oekon.-Comm. Lange a. Berlin,
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